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Fig. 68. 

Gebälk vom Tempel der Nemesis zu Rhamnus. Chap. VI, pl.5. The Society of Dilettanti. 

nicht aber in Holz durchführbar. Es führt bei der Verwendung dieses letzteren Materials 

sofort zu den grössten Ungereimtheiten. Die angeführten Tempel haben in Wirklichkeit 

hinter der äusseren Steinarchitektur verschwindend dünne Holzdecken, welche die Räume 

überspannen (siehe Hittorff‘). 

Die Griechen legten das hölzerne Dach auf die ägyptische, steinerne Hohlkehle, 

den Schluss des ägyptischen Baues. Diese Krönung wird fortan zur griechischen Fries- 

höhe der Metopen- und Triglyphenreihe. Es liegt sehr nahe, dass man die Balkenlage 

als Anker benutzte und mit den beiden schräggeneigten Sparrenlagen durch Pfetten ver- 

band. Die Balkenlage, d. h. also die innere Decke, liegt fortan (um die Verbindung von 

Balken- und Sparrenlage herstellen zu können) annähernd um die Triglyphenhöhe höher, 

als die ägygtische Decke. Die Höhenlage der griechischen Balkendecke schwankt nur 

insofern als die Unterkante der Balken entweder auf die Oberkante der Triglyphen oder 

um die Balkenstärke tiefer hinter die Triglyphen gelegt wird.


